
    
      [image: cover]
    

  
    Impressum:

    Gestochen scharf: Immer noch sein geiles Eigentum | Erotische Tattoo Geschichte

    von Starla Bryce

     

    Starla Bryce wurde im Herbst 1992 in Niedersachsen geboren. Hier lebt sie mit Mann und Kind auch heute noch. Nach einigen Veröffentlichungen in anderen Genres hat Starla nun den erotischen Roman für sich entdeckt. Das tabulose Beschreiben sinnlicher Szenen bereitet ihr genauso viel Freude wie das Erschaffen realitätsnaher Charaktere. Privat hält sie sich gern in der Natur auf – ob beim Genießen der ersten Frühlingssonnenstrahlen im Garten oder beim Spaziergang durch den leuchtend bunten Herbstwald.

     

    Lektorat: Ulrike Maria Berlik

     

    

     

	Originalausgabe

	© 2024 by blue panther books, Hamburg

     

	All rights reserved

     

	Cover:
© vershininphoto @ 123rf.com

	Umschlaggestaltung: Matthias Heubach

	 

	ISBN 9783756107476

	www.blue-panther-books.de

 
 Immer noch sein geiles Eigentum von Starla Bryce

   Heute Nachmittag würde sie eine geschiedene Frau sein. Geschieden, nicht gescheitert. Diesen Unterschied musste sich Greetje immer wieder bewusst machen.

   Die Geräuschkulisse in der Arena Berlin glich einem Wespennest, doch sie nahm das Summen der Tätowiermaschinen nicht mehr richtig wahr. Nicht mehr lange, höchstens eine Stunde, dann wäre das Sleeve vollkommen. Ein Stück Galaxie, auf dem Arm von Tanja, ihrer Kundin. Sterne, Planeten, Farbnebel. Freiheit und Weite, eingefangen in einem Watercolor-Tattoo.

   Der Mundschutz verdeckte die untere Hälfte von Greetjes Gesicht, sodass ihre vollen Lippen nicht zur Geltung kamen. Die Flesh Tunnels in beiden Ohren und die mit schwarzer Tinte tätowierten Hände und Arme ließen keinen Zweifel daran, dass Greetje in der Tattoo-Szene ihr Zuhause gefunden hatte. Mindestens siebzig Prozent ihres Körpers waren mit Mandalas und anderen Motiven überzogen. Der einzig bunte Farbklecks: die rosarote Marienfigur, die gleichzeitig auch eine Vagina darstellte. Wenn sie im Sommer hin und wieder auf dieses Tattoo auf ihrem Schulterblatt angesprochen wurde, sagte Greetje einfach nur, dass sie eine Wette verloren hatte. Das stimmte. Nur nicht so, wie sich die meisten Leute das vielleicht dachten.

   Im Nacken trug Greetje einen Zopf aus dunklen Filzlocken, die ihr noch vor einiger Zeit wellig und weich bis über die Schultern gereicht hatten. Greetje hatte eine Veränderung gebraucht.

   Sie blendete die Lautstärke der Gespräche aus, blendete aus, dass ständig Leute stehen blieben, um ihr bei der Arbeit zuzusehen und ihre ausgestellten Bilder zu betrachten. An diesem Freitag im September war es bereits rappelvoll in der Arena. Wie würde es erst morgen sein?

   Als Tattoo Artist musste man Eier und Nerven haben, das hatte ihr schon ihr Ausbilder vom ersten Tag an klar gemacht. Das hier war Berlin und wer in Berlin wohnte, hatte entweder Glück gehabt, weil er hier geboren worden war, oder aber er war hierher gezogen, um gesehen zu werden. Um zu sagen: »Hey, Papa, sieh mal, ich habe es zu etwas gebracht!«

   Greetje nahm ihren Fuß vom Pedal, sodass das Summen der Tätowiermaschine erstarb, und pumpte mit der Sprühflasche eine Mischung aus destilliertem Wasser und pH-neutraler Seife auf die fast fertige Galaxie-Szene. Anschließend wischte sie mit einem Stück Küchenrolle über die gereizte Haut. Und wieder wurden die Magnum-Shader-Nadeln in die Farbkappe mit verdünntem Violett getaucht, um kurz darauf erneut zuzustechen. Falls Tanja Schmerzen hatte, ließ sie es sich nicht anmerken. Nicht mal ihr Mund zuckte und auch der Arm fühlte sich nach Greetjes Empfinden nicht verkrampft an. Greetje wünschte, dieselbe Unverkrampftheit in sich spüren zu können. Obwohl das Werk, das so viel Zeit in Anspruch genommen hatte, sich der Vollendung näherte und Tanjas letzte freie Zentimeter Haut in Beschlag nahm, pressten sich Greetjes Kiefer aufeinander. Ihr Halsband fühlte sich heute noch schwerer an als sonst. Die korrekte Bezeichnung lautete »Glieder-Halsfessel«, aber wer bekam bei einem solchen Begriff schon Lust auf eine SM-Session?

   Es gab kein Zurück. Der Termin rückte näher mit jeder Sekunde, die verstrich. Wieder stoppte Greetje, um die Mixtur aus Farbe und Blut wegzuwischen. Stechen, wischen, stechen, wischen. Hin und wieder säubern und Farbe und Nadel wechseln.

   »Ich freue mich schon«, sagte Tanja.

   Sie bestand darauf, während der Tattoo-Session nicht einen einzigen klitzekleinen Blick auf das entstehende Motiv zu werfen, sondern sich stattdessen überraschen zu lassen. Sie redete wenig. Da gab es ganz andere Kunden, die offensichtlich einen Tattoo Artist mit einem Therapeuten verwechselten. Normalerweise war das okay für Greetje, doch heute war sie dankbar, nicht viel sprechen zu müssen.

   »Es wird geil werden!«, versprach Greetje und rückte kurz ein Stück zurück, um das fast fertige Tattoo zu betrachten. »Aber lass uns mal kurz eine Pause machen. Meine Hände kriegen sonst gleich einen Krampf.« Das Kunstwerk, an dem sie so lange gesessen hatte, wollte Greetje nicht durch Unachtsamkeit ruinieren.

   »Das passt mir ganz gut. Raucherpause!«

   Noch einmal abgewischt und gesäubert, ehe Greetje Tanjas Arm mit einer Schicht Frischhaltefolie überzog, damit sie nach draußen gehen konnte, ohne dass das Tattoo verschmutzt wurde. Greetje zog ihre Einmalhandschuhe aus und gönnte ihren leicht rissigen Händen eine Portion Sanddorn-Handcreme. Elvis hatte sich bei dem Geruch stets die Nase zugehalten. Elvis … So schnell würde sie ihn wohl nicht aus ihren Gedanken verbannen können.

   ***

   Wie in Trance ließ Greetje den Späti und die anderen Häuser zu beiden Seiten vorbeiziehen, den Blick auf die Straße vor sich gerichtet. Amtsgericht Kreuzberg. Ihre Beine zitterten. Umso stärker presste sie den Fuß auf die Bremse, als die Ampel von Gelb auf Rot umsprang.

   Tanjas Sleeve war fantastisch geworden. Sie hatte sich gar nicht von dem Standspiegel losreißen können und war Greetje nach dem Abkassieren gleich zweimal um den Hals gefallen. Eigentlich hätte Greetje nach diesem Arbeitstag mehr als zufrieden sein können. Das Leben konnte nun mal nicht in sämtlichen Bereichen perfekt sein. Sie lebte ihren Traumjob, verdiente dadurch gutes Geld und konnte nicht über Hunger klagen. War nicht das schon viel mehr, als ein Großteil der Menschen von sich behaupten konnte? Wieso konnte sie die Vergangenheit nicht einfach ruhen lassen? Im Leben lief manchmal etwas schief, auch wenn man nicht damit gerechnet hatte. Das war so und würde immer so bleiben.

   Greetje sah den Parkplatz vor sich. Sie war da. Enge Parklücken waren ihr bereits in der Fahrschule ein Graus gewesen. Daran hatte sich auch jetzt nichts geändert. Doch es nützte nichts; der Parkplatz war voll und in die wenigen Lücken, die frei waren, musste man sich mit etwas Geschick bugsieren. Greetje brauchte mehrere Anläufe, doch schließlich schaffte sie es, ihren VW T-Roc zu parken.

   Der sandsteinfarbene Klotz war nicht zu übersehen. Die vielen Fenster ließen das Gebäude nicht gerade einladender aussehen. Die Würfelskulptur zur linken Seite der flachen Steintreppen erinnerte Greetje an den einen Abend im Club. Vorletztes Jahr oder so, irgendwann um die Weihnachtszeit. Nur dass ihr Käfig enger gewesen war und schwarz.

   Greetje stieg die Treppen hinauf. Sie wusste, in welchem Raum die Verhandlung stattfinden würde. Nur zwei Zimmer weiter hatten sich ihre eigenen Eltern vor gar nicht so langer Zeit scheiden lassen. Familientradition? Der Blick aufs Handy zeigte Greetje, dass sie viel zu früh dran war. Die Verhandlung würde erst in gut einer halben Stunde beginnen. Aber besser so, als wenn sie zu ihrer eigenen Scheidung zu spät käme.

   Greetje öffnete die Tür des fünfstöckigen Gebäudes und passierte die Eingangskontrolle. Sie hatte nichts gegen die Justiz. Dennoch war ihr die Atmosphäre hier drinnen nicht geheuer. Nicht so steril wie im Krankenhaus, aber ebenso kühl. Hier wurden jeden Tag in der Woche Paragrafen verlesen, Urteile gefällt, über Leben entschieden. Auch wenn man nichts verbrochen hatte, konnte man sich hier schnell wie ein Verbrecher fühlen. Sie wollte nicht über die Hochzeit sprechen. Auch nicht über die Trennung. Und sie wollte nicht, dass ihre Ehe, die ganz private Zeit, die sie zusammen gehabt hatten, vor irgendwelchen Anwälten, Richtern und wer sonst noch dabei war, breitgetreten wurde. Ihre Anwältin Frau Fachtmann war freundlich und schien fachlich äußerst qualifiziert zu sein. Doch musste nicht jeder Mensch, der beruflich dafür sorgte, dass Beziehungen offiziell getrennt wurden, einen an der Murmel haben? Aber genug Menschen hatten auch Vorurteile gegen Tätowierer, wie Greetje wusste.

   Sie stand vor dem Raum. Wenn sie ihn betrat, würde ein neuer Lebensabschnitt beginnen. Greetjes Herz raste. Sie hatte nicht gedacht, noch immer solch widersprüchliche Gefühle zu empfinden, obwohl schon lange feststand, dass es hier enden würde. Weder ihre Anwältin noch der Anwalt ihres Noch-Mannes waren da. Greetje schritt vor der Tür auf und ab. Sie kam sich fehl am Platz vor in ihrem Goa-Patchwork-Mantel. Hoffentlich würde der Termin nicht allzu lange dauern. Zu Hause stand die Flasche mit alkoholfreiem Wein bereit, dazu ein frisches Fladenbrot mit Schwarzkümmel und Sesam aus dem türkischen Laden um die Ecke und eine Dose Baba Ganoush zum Dippen. Es würde ein einsamer Abend werden. Ihre beste Freundin war unterwegs in Reykjavík und würde erst nächste Woche zurückkommen. Sie hatte den Trip bereits gebucht, bevor der Scheidungstermin festgestanden hatte. Wieder einmal perfektes Timing.

   Greetje schaute den Gang entlang. Sein Anblick traf Greetje wie ein zentimeterdickes Hagelkorn. Elvis kam den Flur entlang, direkt auf sie zu. Sie versuchte, ihren Blick so neutral wie möglich über den langen Flur gleiten zu lassen. Es änderte nichts. Heute würden sie sich scheiden lassen.

   Verdammt! Er sah noch immer so gut aus wie bei ihrem letzten Treffen. Die dunkelblonden Haare reichten ihm bis zum Kinn und waren locker zur Seite gestrichen. Die Augenbrauen und der Bart eine Nuance dunkler als das Kopfhaar. Die aufgerissene Jeans wie immer schwarz, genau wie die Sonnenbrille in seiner Hand. Heute schien keine Sonne, doch Greetje wusste nur zu gut, dass es Elvis nicht um lichtempfindliche Augen ging, sondern nur darum, möglichst lässig auszusehen. Das hatte er heute wieder einmal mit Bravour geschafft. Das Tattoo an seinem Hals war noch immer ein echter Blickfang. Die Sommersonne hatte dem strahlenden Rot keinen Abbruch getan. Drache und Kolibri im Trash-Polka-Stil. Greetje kannte die Bedeutung und fragte sich, ob Elvis sie in der Zeit nach der offiziellen Trennung noch einer anderen Frau erzählt hatte.

   Der Blick auf die Uhr auf ihrem Handy ließ keinen Zweifel daran, dass es noch dauern würde, bis das Verfahren losging. Mist, wieso war sie so überpünktlich gewesen? Die ganze Zeit hier mit ihrem zukünftigen Ex-Mann herumzustehen, würde sie nicht aushalten. Blieb nur zu hoffen, dass er dasselbe dachte und sich verzog, etwa um noch eine zu rauchen, oder was auch immer. Aber es machte nicht den Anschein. Stattdessen ging Elvis weiter in ihre Richtung. Für einen Moment trafen sich ihre Blicke. Sie musste sich entscheiden: Bleiben oder die Flucht ergreifen? Wollte Greetje das Gerichtsgebäude verlassen, musste sie an Elvis vorbeigehen.

   »Hey!« Eine lockere Begrüßung, als würden sich zwei ehemalige Kumpels wiedersehen.

   »Hallo«, antwortete Greetje so beiläufig wie möglich. Sie wollte so cool wirken wie ihr Noch-Ehemann, doch ihre Finger fühlten sich steif an und hielten das Handy voller Anspannung.

   »Du trägst es noch.«

   Greetje warf Elvis einen fragenden Blick zu. Wieso redete er überhaupt mit ihr? War ihm nicht klar, dass er es ihr so noch schwerer machte? Oder war gerade das seine Absicht?

   Elvis deutete auf seinen Hals. »Das Band. Du trägst es noch.«

   »Du hast es nicht abgemacht.« Greetje fuhr über das Metall an ihrem Hals.

   »Hab ich nicht, stimmt.« Elvis’ Lächeln deutete auf seine grenzenlose Selbstsicherheit hin. Eine Eigenschaft, die Greetje immer bewundert hatte.

   »Gut siehst du aus.«

   »Danke. Du auch.« Greetje hatte sich seit heute Morgen nicht mehr im Spiegel angesehen, bezweifelte aber, dass sie heute ein besonderer Hingucker war. Konnte er jetzt bitte aufhören, sie weiterhin in ein Gespräch zu verwickeln?

   »Hier findet es statt, oder?« Elvis klopfte gegen die Tür.

   »Ja«, sagte Greetje nur.

   Ein Mann in einer Anwaltsrobe grüßte flüchtig und lief an ihnen vorbei.

   »Stock im Arsch, hm?« Elvis grinste.

   »Kann ja nicht jeder so ein Draufgänger sein wie du.«

   »Lass uns eine Runde gehen, okay?«

   »Ein gemeinsamer Spaziergang im Gerichtsgebäude? Ist das deine Definition einer gelungenen Scheidung?«

   »Jetzt komm schon. Bevor du dem Richter gleich erzählst, wie mies ich dich behandelt habe, können wir doch noch mal so tun, als wären wir beide vollkommen normale Leute.«

   Vollkommen normal? Sie beide?

   Elvis ging voran und Greetje folgte ihm aus einem Grund, den sie am liebsten vor sich selbst verleugnet hätte: Sie stand noch immer auf ihn. Was sollte sie mit ihm reden? Wieso sollte sie auch nur ein Wort mit ihm wechseln? In wenigen Minuten würden sie geschiedene Leute sein, sich in Zukunft höchstens zufällig über den Weg laufen.

   »Glaubst du, der Sex ist geiler, wenn man geschieden ist?« War ja klar, dass Elvis früher oder später über dieses Thema sprechen würde.

   »Das kannst du ja bald selbst herausfinden.«

   »Mit dir.«

   Greetje schüttelte den Kopf. Elvis’ Antwort kam prompt: Er presste sie gegen die Wand. Seine rechte Hand schloss sich um ihren Hals. Greetje entfuhr ein Japsen.

   »Du weißt, wieso ich heute hier bin. Wegen dir. Aber ich weiß nicht, warum du hier bist.«

   Sie hätte die ganze Leier wiederholen können. Zum wievielten Mal? Hätte es etwas daran geändert, dass Elvis nicht verstand, was ihr Problem war? 24/7 funktionierte nicht. Es hatte sie aufgefressen, sie nichts anderes mehr sein lassen als seine Sklavinnen-Hure.

   »Ich weiß, dass du nicht damit durch bist.« Elvis ließ sie los.

   Greetjes Puls raste. Das Kribbeln hatte sie im Griff. Ihr Körper ging nach wie vor total auf ihn ab. Elvis schaute auf seine Armbanduhr mit dem Zifferblatt aus Walnussholz. Greetje erinnerte sich, sie ihm zu einem der gemeinsamen Weihnachtsfeste geschenkt zu haben. Wie viele Erinnerungen sich angesammelt hatten.

   Sie gingen weiter den Gang entlang. Der Mann in der Anwaltsrobe, der eben an ihnen vorbeigelaufen war, trat aus einem der Räume. Die Tür wurde zugemacht, doch nicht abgeschlossen.

   »Meinst du, da drinnen ist gerade eine

   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
cover.jpeg
STARLA BRYCE
GESTOCHEN SCHAREF:

[IMMER NOCH SEIN
GEILES EIGENTUM





nav.xhtml


    

 

    Inhaltsverzeichnis



 

    

		Cover



		Impressum



      		Immer noch sein geiles Eigentum


		Zusatzgeschichte: Heiße Vorstellung


		Der Clan der Dominanz | Erotischer Roman


		Gestochen scharf - Sexy Tattoo Storys | Erotische Geschichten


		GefaEhrliche Liebschaften | Erotische Bekenntnisse


		FreiLuftSex | Erotische Geschichten






    



 

  

 

